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Nnltlicber Teil.
Die Papiernot .

— Die schwierige Lage der badischenPapierfabriken , welch«
Such die Versorgung der badischen Zeitungen mit Papier in
Krage stellt, ist im wesentlichen auf die ungünstigen Verhält¬
nisse des Kohlenmarktes und die ungenügenden nach Baden
gelangenden Kohlenmengen zurückzuführen. Die badische Re¬
gierung , welche dauernd der besseren Kohlenversorgung des
Landes ihre ernste Aufmerksamkeit zuwendet und alle Mittel
nur Hebung der Kohlenzufnhren ergreift , bemüht sich seit
langer Zeit , bei den zuständigen Reichsstellen mit immer wie¬
derholten dringenden Vorstellungen dahin zu wirken, daß ge¬
rade auch di» Kohlerchelieserung der badischen Papierfabriken
gebessert wird.

Die für die Kohlenversorgung zuständigen ReichSstelleu ha¬
ben auch wiederholt Zusagen erteilt , daß die badischen Papier¬
fabriken mit Kohlen beliefert werden sollten, sobald dies die
allgemeine Kohlenlaae nur irgend gestatte. Trotzdem ließ es
sich nicht umgehen, daß die Papierfabrik Albdruck schon seit
einigen Wochen , und die Papierfabrik Weisenbach seit einigen
Lagen wegen Kohlenmangels den Betrieb einstellen mußten .

Dem Ministerium des Innern ist auf neuerliche dringende
Vorstellungen hin ein Telegramm des Reichswirtschaftsmini¬
steriums zugegangen, wonach das Ministerium des Innern
ermächtigt wird, die Landeskohlenstelle in Mannheim anzu -
sveisen , daß die Papierfabrik in Weisenbach mit Kohlen
.beliefert werde. Die Landeskohlenstelle hatte schon vorhervon dem Kohlenausgleich in Mannheim die Mitteilung erhal »
ten , daß es möglich geworden sei, der Papierfabrik in Wei-
senbach Kohlen zuzuterlen . Es ist zu hoffen, daß es die Ver¬
hältnisse gestatten , auch der Papierfabrik Albdruck Kohlen
zuzuweisen und für beide badische Papierfabriken künftig di«
Kohlenzufuhren so zu gestalten, daß wenigstens ein beschränkterBetrieb der Fabriken ermöglicht bleibt. Jedenfalls wird die
badische Regierung nichts Unterlasten, um sich der Kohlenver-
sorguug der badischen Papierfabriken anzunehmen .

Große Lrböbung des Msgenltandgeldes .
** Von der preußisch-hessischen Staatseisenbahnverwaltung

ist zur tunlichsten Behebung der derzeitigen Berkehrsnot , welche
gerade in der Zeit des starken Herbstverkehrs hauptsächlich
auch durch den sehr empfindlichen Wagenmangel verur¬
sacht ist, mit Wirkung vom 10. November das Wagenstandgeld
allgemein auf folgende Sätze erhöht worden :

für die ersten 24 Stunden auf 80 M.,für die zweiten 24 Stunden auf 78 M -,für jede weiteren 24 Stunden ans 100 M .
Butens des Herrn Reichsverkehrsministers ist bei einer Be¬

ratung , welche vor einigen Tagen in Berlin über die Kohlen-
nol stattgefunden hat , den übrigen Eisenbahnverwaltungen
nahegelegt worden, gleich scharfe Maßnahmen zu er¬
greifen . Zurzeit schweben noch zwischen den außerpreußischen
Staatsbabnverwaltungen Verhandlungen wegen gleichmäßiger«ntspr eader Erhöhung der Wagenstandgelder . Welche Miß .
lichkeiten der andauernd «, große Wagenmangel im Gefolge hat ,Ist der Geschäftswelt aus eigener Erfahrung bekannt . Es
dürfte dieser daher nur willkommen sein, wenn Versäumnissenin der rechtzeitigen Ent - und Beladung der Eisenbahnwagen »die zur Verschärfung des Wagenmangels ganz erheblich beitra .gen , durch Einführung gleich hoher Wagenstandgelder auch inBaden nachdrücklich entgegengetreten wird . Da die schweben ,den Verhandlungen mit aller Beschleunigung geführt werden,jist damit zu rechnen, daß die erhöhten Wagen st and .Gelder bei den badischen Bahnen in den aller¬nächsten Tagen ebenfalls in Kraft treten . Aberauch jetzt schon muß mit allen Mitteln , auf Einhaltungder Ladefristen hingewirkt werden.

' -

Husbildungkurs k. LortbildungstcbuUebrer ." Nicht nur das badische Gesetz über die Fortbildungsschuleckwm 19. Juli 1918. sondern viel mehr noch durch die Reichsver-fassung, die in Artikel 145 eine an die Volksschule »anschlie¬ßende Fortbildungsschule bis zum vollendeten 18. Lebensjahre "
fordert , wird die Frage der Fortbildungsschule ihrer Lösungentgegengedrängt . Einer vier Jahre umfassenden Fortbildungs .fchule kommen wichtige Aufgaben zu : sie soll die Schüler nichtnur beruflich fördern , sie muß auch insbesondere in dem Schü-ler den Menschen und zukünftigen Staatsbürger sehen undseine Wetterführung darnach gestalten. Dazu bedürfen ! wirLehrer , die für diesen besonderen Zweck ausgebildet sind. Schon1918 wurden Lehrgänge für besonders dazu vereigenschafteteKolksschullehrer ins Auge gefaßt . Die Ungunst der Zeitver¬hältnisse hat die Durchführung bis jetzt verschoben. Am 17.November d . I . nimmt nun in Karlsruhe der erste fünf »

wöchentliche Kurs seinen Anfang . Es nehmen daran 30 Volks,schullehrer teil, die diesmal aus den Kreisschulämtern Karls¬ruhe , Pforzheim und Bruchsal genommen wurden . Die schlech¬ten Reiseverhältnisse, die Schwierigkeit, geheizte Unterkunfts -Pellen zu finden , haben diese Beschränkung auferlegt . Die Teil ,«ehiner aus der Umgebung Karlsruhes können jeden Tag nachHause fahren .
Es werden im nächsten Jahre weitere Kurse folgen, und sowerden nach und nach Lehrer aller Bezirke Berücksichtigungfin¬den, sodatz bis zum Inkrafttreten des Fortbildungsschulgesetzesnck in dieser Hinsicht alle Vorbedinaungen erfüllt kein werden .

Die Lrrlcktnng eines Arecbnungssmtes
beim Jultizminltterlum .

** Mit Wirkung vom 18. November 1919 ab wird beim M-
nisterium zur selbständigen Bearbeitung von Kaffen - und
Rechnungssachen sowie der Justizstatistik ein RechnunAßamterrichtet. ES besteht aus einem Inspektor als Leiter und der
erforderlichen Zahl von Rechnungsbeamten .DaS Rechnungsamt ist ermächtigt, auf die Staatskasse Ein¬
nahmen und Ausgaben anzuweisen» deren Grund und Betragdurch Gesetz, Verordnung , Vertrag oder Ministerialent¬schließung festgelegt ist. E» kann mit allen Justizbehörden inunmittlbaren Schriftverkehr treten . Wird die Änderung seinerEntscheidung verlangt , so ist die Entschließung des Mini -steriums einzuholen . Die bisherigen Aufgaben der Oherrevi -sion gehen auf dar Rechnungsamt über .

Schweizer Wriek.
(Von unserem schweizerischen (Z' Mitarbeirer .)
Die deutsche Wareueinfuhr nach der Schweiz.

Am 16. Oktober fand in Bern die vom Bundesrat einberu -
fene Konferenz über die Waveneinfuhr in die Schweiz statt .Eine fett Anfang des Jahres mit der Prüfung betraute Kom¬
mission hat bisher beraten und wieder beraten . . . aber keine
Lösung gefunden. Und doch wurde sie durch über 2S0 Eingabenaus Industrie und Gewerbe belehrt . . . nachdem schon vorherdas Volkswirtschaftsdepartement an die hundert Eingaben er-
halten hatte. Die schweizerische Presse brachte in der Zwischen¬
zeit von den Interessenten inspirierte Artikel über Artikel
gegen die fremdländische Einfuhr und die deutschen Import¬verbote. Es wurde dabei erklärt , daß Verhandlungen schwei¬
zerischer Exportfirmen mit den deutschen Instanzen zu der An¬
nahme berechtigten, daß der Schuh der deutschen Valuta nurMaske für die deutschen Einfuhrverbote sei» die wahre Absichtaber der Schutz der deutschen Industriezweige . Während
schweizerische , ans den Export nach Deutschland angewieseneIndustrien durch das deutsche Importverbot abgeschnürt wer¬den, stünden die Tore der Schweiz der »mächtig aufstrebenden "
deutschen Konkurrenz weit offen . . . Nur nach dem Grund¬
satz : „Wie Du mir, so ich Dir " könnten heute verknöcherteJdeen -
gänge gewisser amtlicher ausländischer Instanzen überwundenwerden, hieß es in einem Handelsblatt . Nach dem Berichtder Expertenkommission gingen die an sie gelangten Wünschevon völligen Einfuhrverboten über Kontingentierung der Ein¬
fuhr und Zollzuschlâ en zum Ausgleich der Balutadifferenzbis zur bloßen Befürwortung internationaler Maßnahmen zurRegelung der Valutaverhältniffe . Die Kommission war ein-*
stimmig der Ansicht, daß ^war tatsächlich in einzelnen schwer--
zerischen Industrie - und Gewerbezwergen eine Notlage vor-
Händen ist, qber doch nur im äußersten Notfall Jmportbe -
schränkungen zu verordnen seien. Zweifel bestand, oh eine
solche Notlage borliege. Gegen Einfuhrbeschränkung sprichtihr Einfluß auf den tzir die Konsumenten nötigen Preisabbauund die Rücksicht auf Gegenmaßnahmen . Die Einfuhrverbote
Deutschlands betreffen im wesentlichen nur LuxuSwarrn ; die
Schweiz möchte solche gegen tägliche VebrcmchSartikel treffen .
Deutschland könnte Repressalien gegen den schweizerischen Tran¬
sit nach Norden und Osten ergreifen . Die ruinöse Konkurrenz
Deutschlands ist nur eine Folge seiner schlechten Valuta undwrd auch bei Weiterbestehen derselben nur vorübergehend
sein, weil Deutschland infolge Importes seiner Rohstoffe künf¬tighin entsprechend teurer produzieren muß . Jetzt findet ein
Ausverkauf statt, der schon im Nachlasten begriffen ist . . . Be¬
sondere Klagen erhebt wieder die elektrotechnische , die Papier »,die , Maschinen-, die Möbelindustrie, Damen - und Kinderkon¬
fektion, Velohändler , Antomobilindustrie, Bierbrauer . Der
Möbelvertreter brachte drastische Beispiele: ein Schlafzimmer
deutscher Herkunft war mit 455 FrS . auf dem Markt , das hier
nicht unter 1932 FrS . hergestellt werden konnte. Ein Sachver¬
ständiger aus der Konfektion verlangte » daß Deutschland we¬
nigstens Gegenrecht halte und seine eigenen Einfuhrverbot «
aufhebe , wenn es frei nach der Schweiz exportiere . Der Der .treter der Bierbrauerei bezeichncte eS als eine Schmutzkonku-
renz , wenn die Münchner in die Schweiz viermal stärkeres
Bier senden, als man den deutschen Konsumenten in ihrer
Heimat zu trinken erlaube . Der Vertreter der Automobilindu¬
strie meinte , alle Maßnahmen kämen für seine Branche zu
spät , der schweizerische Markt sei auf lange Zeit mit deutschen
Wagen überschwemmt. Ein Vertreter der Konsumenten er¬
klärte , die Industrien hätten glänzende Kriegsgewinnjahre
hinter sich und würden jetzt durch di« ausländische Konkurrenz
nicht sobald in Ruin verfallen . Der mangelnde Absatz be¬
ruhe weniger auf der ausländischen Konkurrenz als auf dem
Zuwarten der Käufer , bi» billigere Preise einträten . DaS

Resultat der sehr eingehenden Diskussion wurde dahin zusarn .
mengefaßt , daß gegenüber den Eingaben nichts Neues zutage
getreten sei. Einigung bestehe auch unter den Jnteressenten -
gruppen nicht; die Vorschläge seien völlig auseinander gehend.
Die Entscheidung könne nur vom Standpunkte der gesamten
Internationalen Handelsbeziehungen aus getrofffen werden ;
«in Abbruch der Handelsbeziehungen zu Deutschland sei un¬
möglich. Die Kommission wird sich erneut mit der schweize¬
rischen Mater « befassen .

Die Bewegung um Beschränkungsmaßnahmen gegen die
ausländische Einfuhr ist -also bisher so ausgegangen , wie da»
berühmte Schießen zu Hornberg im Badischen . ES gehört kaum
Scharfsinn und kein Mut dazu, für die weiteren Bemühungen
der Kommission das gleiche Resultat zu prophezeien. Di»
Schweiz ist ein Exportland und kann ihre wirtschaftlichen Be¬
ziehungen nicht nach Belieben einrichten. Während der Krieg»,
zeit hatte das Land durch das Ausscheiden aller Konkurrenz
besonderen Absatz im In - und Auslände ; Schwierigkeiten be¬
standen nur in der Beschaffung der Rohstoffe . Der hohe Stand
der schweizerischen Valuta war günstig für seine Einkäufe und
schadete unter dem Kriegszustand nichts beim Export ; e»
wurde jeder Preis bezahlt. Mit dem Ende des Krieges hat
sich das geändert und zugleich aus dem Jnlandmarkt die aus¬
ländische Konkurrenz eingesetzt . Gegen die Schwierigkeiten
wird nun sofort nach Hilfe des Staates gerufen, der ja so
gerne bereit ist, seine Nase in all« Häfen zu stecken . In aus¬
gezeichneter Weise wendet sich dagegen in der Exportbeilag»
Nr . 41 der N. Z. Ztg . ein alter Industrieller . Gerade die In¬
dustrien , welche während der Kriegsjahre die größte» Gewinn «
z« verzeichne« hatte«, rufen nach Gchutzmaßregeln. Statt zn
klagen, sollten sie ihre Geschicke selbst in die Hand nehmen
und nicht nach staatlichenMaßnahmen rufen , wenn eine Stoc¬
kung eintritt . Deutschland hat mit Kohlenmangel» Arbeiter¬
und Rohmaterialienschwierigkeiten zu kämpfen ; die schweize¬
rische Industrie , welche trotzdem nicht konkurrieren kann, muß
auf ungesunder Grundlage ruhen . Jede von einem Staat «
aufgerichtete Verkehrsschranke ruft Gegenmaßregeln hervor.
In Ländern , wo freiheitliche und großzügige Ideen herrschen,wie in Holland, Dänemark , Schweden und Norwegen, trete»
Wünsche nach einer Abschließungspolitikgar nicht an die Ober ,
fläche. Die Protektion !stenpartei arbeitet mit falschen Schlag ,
Worten und vergißt, daß sie Vorteile nur auf Zeit erlangen
kann, um sie später durch doppelte und dreifache Verluste der
Volkswirtschaft wieder einzubüßen. Ein rechter Schütze Hilst
sich selbstI Es ist wahrhaft erfrischend in unserer Zeit der
Staatsallmacht und der Erschlaffung der Persönlichkeit, solch«
Töne auch in der deutschen Schweiz zu vernehmen, wätzrent
sie bisher nur in der romanischen sich Höven ließen. Zweifellos
treten in der deutschen Wareneinsuhr , welche in großem Um¬
fang Schieberzweckendient, üble Mißstände hervor. Wenn di«
Münchner Brauereien unter großer Reklame FriedenSbier an¬
bieten , und man liest zugleich die Berichte über die Ernäh¬
rung ?- und Bierverhältniffe in München, so wirkt das auch
ohne die Gegenaktion der hiesigen Brauereien aufreizend .
Noch übler wirken die massenhaften Zeitungsofferten von tau¬
senden, von Dutzenden oder Wagenladungen aller mögliche «
täglichen Gebrauchsgegenstände deutscher Herkunft zu Ausver¬
kaufspreisen und dringendem Absätze. Hoffen wir , daß diese
Übergangserscheinungen bald verschwinden und die berechtigte«
Klagen deS schweizerischen Gewerbes damit aufhören.

Landwirtschaftliches.
Viel früher als in den vorhergegangenen Jahren sind die

Viehpreise im Steigen . Die Herabsetzung der Fleischpreis«
und die allgemeine Erhöhung der Löhne haben eine bedeutend«
Steigerung des Fleischkonsums und dieser wieder eine Erhöh ,
ung der Viehpreise bewirkt, dem natürlich bald wieder ein An¬
ziehen der Fleischpreise folgen wird. Die Herren Landwirt «
und Metzger lassen sich ihre Gewinne nicht schmälern. Da di«
Futtermittel , wenn auch sehr teuer , doch fast ausreichend sind,
vermögen die Landwirte die Preise zu halten. Leider setzt di«
immer weiter springende Verbreitung der Maul - und Klauen¬
seuche die Bauern in Schrecken und verursacht großen Schade«.
Außer Tessin und Graubünden sind npn auch die Kanton «
St . Gallen , Freiburg und Bern verseucht .' Nach der letzten
Zusammenstellung des Eidgenöff. Veterinäramtes wird ma«
ans Ende Oktober 1000 Ställe und Weiden mit etwa 5000 Stü ^i
Rindvieh als verseucht bettachten müssen . Au» Vorarlberg
werden 350 Gehöfte und 128 Alpen al» befallen gemeldet
Bisher haben alle Gegenmaßregeln die WorterverbreittmH
nicht aufzuhalten vermocht



Nock ein kurzes Nachwort.
* Zu unseren beiden Artikeln »Zum 9. November" in

Nr . Ä2 und 266 find uns eine ganze Reihe zuftim-
mender Luherungen zugegangen . Eine dieser Äuße¬
rungen bringen wir in Folgendem zum Abdruck» da sie
auf einen Punkt hinweist, der bisher noch nicht genü¬
gend berücksichtigt worden ist» und weil fie aus der
Feder eines Mannes stammt , der erst als Oberleut¬
nant und dann als Hauptmann d. R. den ganzen
Krieg, und zwar in der Hauptsache an der Front selbst,
mitgemacht hat . Wir kennen den Einsender als eine
Persönlichkeit von durchaus besonnenem Urteil , als
einen Mann , dem gefühlsmäßige Gehässigkeit völlig
fern liegt. Umso höher schätzen wir seine Bemerkun¬
gen ein . Die Zuschrift laubft :

»Ihr »Nachwort »um 9. November" ist mir aus dem Herzen
geschrieben . Biele mit mir haben eS besonders dankbar em¬
pfunden, datz Sie die einfach nicht wegzustreitende Tatsache von
dem kläglichen Versagen der Fürsten und ihrer Minister am
9. November einmal ungeschminkt gekennzeichnet haben . DaS
ist ein historisches Faktum , charakteristisch für die ganze Epo¬
che . Das Verhalten dieser gekrönten Häupter und ihrer
hohen Diener an dem welthistorischenTage war das stille und
doch so beredte Eingeständnis einer , wenn auch nicht durchweg
aktiven, so doch passiven Mitschuld am nationalen Unglück .

Der alte Feldsoldat hat in diesem Zusammenhang nur eine
Kategorie Typen einstiger kaiserlicher Herrlichkeit vermißt :
des Kaisers von Gold und Silber strotzende Generale ! Wie
haben denn diese Helden ihren Mann gestanden, als die Stunde
des Zusammenbruchs kam ? Haben sie sich vor ihren kaiser¬
lichen Herrn gestellt , ihn zu schirmen mit eherner Wehr ? Ha¬
ben sie Majestät Treue gehalten bis zum letzten Atemzug , wie
sie es einst in ihrem Fahneneid gelobt ? Treue bis in den
Tod ? Sind sie ein leuchtendes Vorbild geworden all den
Männern , die vielleicht in der Entscheidungsstunde noch
schwankten , wie sie wählen sollten? Haben sie ihren Posten
als Soldaten verteidigt, die nicht wanken und weichen dürfen ,
und sollte es das Leben kosten ? Nein , nichts von alledem!
Sie sind sehr vernünftig gewesen und haben die von Berlin
ausgegebene Parole : »Blutvergießen vermeiden " , sich über¬
raschend schnell zu eigen gemacht. Sie haben alles mit ihrem
Fahneneid und Gewissen vereinbaren können. Gottlob , daß
es so gekommen ist ! Gottloch, ist unnötiges Blutvergießen ver.
mieden worden ! Aber gewundert haben wir uns doch . Wir
hätten es nicht für möglich gehalten , daß diese Eisenfresser, die
von jedem Muttersöhnchen und jedem angegrauten Familien¬
vater mit einer furchtbaren Selbstverständlichkeit dauernd die
größten Heldentaten erwarteten : zähes Ausharren im Trom¬
melfeuer und Todesverachtung beim Angriff , daß auch nicht
einer dieser Herren mutig und tapfer für seine Überzeugung
eingetreten ist. Entweder sind fie ausgerissen und haben Amt
und Armee im Stich gelassen. Namen brauche ich nicht zu
nennen . Oder sie haben sich kleinlaut gefügt und haben das
Gold und Silber ihrer Achselstücke und Orden in den Koffer
gelegt, um sie zu gelegener Zeit , wenn man in Sicherheit war ,
wieder hervorzuholen . Diese Helden, die heute schon wieder
anfangen , das Haupt emporzuheben, mußten auch einmal ge¬
zeichnet werden. Wer Gelegenheit hatte , diese Herren in den
langen Kriegsjahren zu beobachten, wie sie auf den Schlössern
Frankreichs , Belgiens , Rußlands Hof hielten , eine Festtafel
auf die andere folgen ließen, einen Orden neben den anderen
hefteten , ein Unternehmen auf das andere anordneten , so
lange bis der Frontabschnitt unruhig genug war . um im
Kriegsbericht erwähnt zu werden , und wer auf der andern
Seite mit unsren Feldgrauen gelebt hat , im engen Unterstand
zusammengepfercht, der wird den Zorn , die Wut , die Verach¬
tung nicht los üher des Kaisers vernünftige Generale . Auch
unter ihnen hat sich nicht ein einziger gefunden , der „womög¬
lich unter Daransehung seines Lebens seine Stellung bis zum
letzten Atemzug verte'diot bätte " Ein klägliches rnbmlvieS
Ende !"

- ßdolititcke Neuigkeiten.
Delkkerlcb vor dem 'Antertucbungsauslckuß

* In der gestrigen Sitzung des parlamentarischen Unter -
suchungSauSschuffeS wurde die Vernehmung des Staatssekre¬
tärs Dr . Helfferich fortgesetzt. Dieser setzte, dem W.-B .-Bericht
zufolge, auseinander , warum er seine Meinung über den
U -Boot-Krieg geändert und sich schließlich für den U -Boot-
Krieg im Januar 1917 ausgesprochen habe. Als Herr von
Bethmann -Hollweg mir am 12. Januar die am 9. Januar in
Pleß gefallene Entscheidung bezüglich des U -Boot -KriegeS
überreichte, war ich auf das tiefste erschüttert ; denn ich hielt

Nus dem Nonzertleben.
Der frühere Bassist unsrer Oper , Wolfgang von

Schwind , gab vergangenen Dienstag im Eintracht¬
saal einen Liederabend . Man hätte meinen sollen , daß
dieser Veranstaltung ein größeres Interesse entgegengebracht
würde . Gehörte v. Schwind doch einst zu den beliebtesten San .
gern unseres Ensembles . Der Saal wies aber nur die übliche
schwache Besetzung wie seit den letzten Wochen auf . Mit Freu¬
den darf man konstatieren, datz der Sänger mit gutem Er¬
folg an der weiteren Ausbildung seiner herrlichen Stimm¬
mittel gearbeitet hat . Noch besitzen sie ihre einstigen, großen
Vorzüge : den gewaltigen Umfang , die Klangfülle , die
Weichheit und Zartheit des Tones . Und neue Vorzüge haben
sich hinzugesellt: die Stimme ist beweglicher geworden, der Ton-
anscch ist leicht, das Legato von großer Sorgfalt , das Piano
außerordentlich fein und ausdrucksvoll. Nur die Atemtechnik
bedarf noch weiterer Pflege .

Der ganze Abend war nur Schubert und Loewe gewid¬
met. Mit den großen Balladen »Archibald Douglas "

und »Prinz Eugen " ersang sich der Künstler lebhaften
Bestall durch die dramatische Wucht der Wiedergabe . Für
Schachert dagegen ist seine Vortragskunst nicht fein ge¬
nug geschliffen. Hier mangelt noch die Routine und auch der
siaäe Ausdruck tiefer Empfindung . Die großen Vorzüge sei-
ner herrlichen Stimme werden sicherlich auf der Bühne zur
vollen Wirkung kommen . Seinem ersten Gastspiel am Landes ,
theatcr darf man

'
daher mit Spannung entgegensetzen. Die

Begleitung am Flügel führte Musikdirektor Hofmann mit
bekannter Routine durch.

DaS II . Sinfoniekonzert deS Opernorchesters
des Landestheaters brachte nur zwei Sinfonien :
Bruckners Fünfte und Beethovens Achte . Bruck,
ners Sinfonien kranken an ihrer gewaltigen Ausdehnung . Sie
bekommen dadurch etwas formloses . Und doch ist dieser
Vorwurf eigentlich kaum berechtigt, da doch nur die hohe Ach¬
tung des Komponisten vor der Form die Schuld an den Län.
gen trägt . Infolge der Fülle der Gedanken erweiterten sich
zhm die einzelnen Teile der Sonatcnform , Haupt - und Seiten -
Wbema, Durchs». hrungs - und Wiederholungstell zu Gebilden

fie in dem Augenblick , in dem mir die Friedensfrage noch nicht
als beschlossen erschien , für , r „ .„ F,-h' ?r . Mein erster Ge¬
danke war durch den Rücktritt von meinem Amte meine Mit -
Verantwortung an der Entscheidung abzulehnen . Ich wäre
mir als Verbrecher vorgekommen. hatte ich so gehandelt . Ich
hätte eine Schuld auf mich geladen, die ich mitleidlos den Leu¬
ten überlasse, die hier in diesem Hause am 17. Juli der Kriegs¬
leitung in den Rücken gefallen sind. (Große Unruhe bei den
Ausschutzmigtliedern. Der Vorsitzende weist diese Äußerung

. entschieden zurück . ) Ich wünsche nicht, weder hier noch vor
einer anderen Instanz , mich darauf zu berufen , daß ich am
9. Januar der Entscheidung für den U-Boot -Krieg widerraten
habe. Ich nehme vielmehr dafür die moralische und politische
Mitverantwortung auf mich. Die weiteren Ereignisse be¬
stätigten die Richtigkeit meiner Auffassung über Amerika. Wil¬
son behielt die übermittelten maßvollen deutschen Frwden ?--
bedingungen streng für sich, so daß wir in der Welt weiterhin
als Kriegsverlängerer , Annexionisten und Länderschlucker gal-
ten .

Als Redner in seinen weiteren Ausführungen auf die Rede
deS Reichsministers Dr . David vom letzten Sonntag verweist,
in der dieser behauptet hat , daß der Reichstag in der Frage
deS U-Boot-Krieges hinters Licht geführt worden sei, während
man an Wilson einen plumpen Betrug versucht habe, und
diesen Äußerungen Dr . Davids die Stelle in Gerards Buch
gegenüberstellt, in der Gerard Bethmann Hollweg als den
Mann , bezeichnet , mit dem an der Spitze Deutschland zum
Frieden kommen könne , entsteht große Erregung .

In seinen weiteren Darlegungen kommt Dr . Helfferich dann
noch auf die Wirkungen des U-Boot -Krieges zu sprechen , der
nicht zum Ziele geführt habe, weil die U -Boot-Waffe von Innen
heraus stumpf gemacht worden war , da man den Glauben an
sie zerstört habe.

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen führte Reichs¬
minister Dr . David aus , wie sehr der Reichstag nach seiner
Auffassung blind in das Verhängnis geführt worden sei. Wenn
er den Depescheawechsel zwischen unserem Botschafter und
dem Auswärtigen Amt gekannt hätte , dann hätte er seine Frie¬
denshoffnung nicht mehr gehabt und seine Partei würde da¬
mals noch zu weitergehenden Beschlüssen gekommen sein. So<
müßte der Eindruck erweckt werden, daß unsere Diplomatie
den Krieg mit Amerika gerade» provoziert habe. Und das
sei eine schwere Anklage, die er erhebe. Reichstag und das
deutsche Volk würden sich ganz anders gestellt haben . Sie seien
mit verbundenen Augen in das Verhängnis geführt worden.

In leidenschaftlicher Erregung wendet sich von Bethmann
Hollweg gegen die Ausführungen des Reichsministers , dessen
Anklagen an Schwere und Schärfe gar nicht überboten wer¬
den könnten. Er lasse diese Anklagen nicht auf sich fitzen und
beantrage , daß sich der Ausschuß schleunigst darüber schlüssig
mache , ob er sich der Ansicht des Reichsministers anschlietze .

Vorsitzender Warmuth : Über die Auffassung des Ausschusses
bin ich noch nicht unterrichtet . Doch geht meine persönliche
Auffassung dahin, daß es nicht zur Aufgabe des Ausschusses
gehört, sich ein Urteil nach dieser Richtung zu bilden . Der
Ausschuß hat nur Tatsachen festzustellen, wie es auch Herr
von Bethmann Hollweg als seine Aufgabe bezeichnet hat . Wir
können also diesen Appell nicht aufnehmen .

von Bethmann Hollweg bittet darauf , wenigstens im Na¬
men des Ausschusses festzustellen, daß Dr . David nicht im¬
stande ist, durch seine Ausführungen der Entscheidung des
Ausschusses irgendwie Vorzugresten; er bitte, daß das mit aller
Schärfe erklärt werde.

Reichsminister Dr . David : Den Vorwurf einer illoyalen
Politik habe ich in erster Linie an dis Adresse deS dama¬
ligen Chefs des Auswärtigen Amtes gerichtet (Dr . Zimmer¬
mann fährt erregt auf ), der am 10 . 12. der Presse vertrau¬
lich mitteilte , daß wir unseren Friedensschritt nur machten,
um einer Friedensaktion Wilsons zuvorzukommen. Das war
ein illoyales Verfahren . (Dr . Zimmermann ruft sehr er¬
regt : „In dieser Weise werden wir öffentlich angeklagt ! ")
Das Verhalten Dr . Zimmermanns ist die Grundlage für den
Vorwurf einer illoyalen Politik und ich halte diesen Vorwurf
durchaus aufrecht. Daß Herr von Bethmann Hollweg für
seine Person keine illoyale Politik habe treiben wollen, davon
bin ich überzeugt, aber in Wirkung auf Amerika mußte diese
Politik tatsächlich so aufgefaßt werden .

von Bethmann Hollweg richtet an den Ausschuß die Frage ,
ob dieser Saal dazu dienen soll , daß Mitglieder der Reichsre¬
gierung gegen die frühere Regierung hier öffentlich die schwer¬
sten Anklagen erheben dürften .

Dr . Helfferich erklärt anschließend, daß er diesen Saal ver¬
lassen werde, wenn auf diese Frage keine befriedigende Ant¬
wort erfolge.

> von Bethmann Hollweg: Ich stehe nicht hier , um mir von
einem Mitglied der jetzigen Regierung solche Anklagen vor
aller Öffentlichkeit ins Gesicht schleudern zu lassen. (Erneu¬
ter Beifall im Zuhörerraum .)

Vorsitzender Warmuth gibt der Auffassung Ausdruck, daß
die Äußerungen Dr . Davids in der Form , wie sie gemacht

worden find, nicht dem Rechnung^rugen , wac> larsächlich Gcgen--
stand des ganzen Verfahrens sei. Der Ausschuß aber uvrdq
über diese Frage beraten .

Dr . Zimmermaa » (sehr erregt ) erklärt , bisher geglaubt zt»
haben, daß alle in diesem Saale von der Unparteilichkeit de>
Ausschusses so tief durchdrungen seien, datz so etwas unter «
blechen würde, und fährt fort : Wir müssen aber hören, was
Dr . David sagt, ohne daß wir, wie im Parlament , das Recht
haben sollen, ihm sofort zu antworten . Der Vorwurf st>er
illot-alen Politik ist unerhört und ich weise ihn mit aller
Schärfe zurück .

Hierauf zieht sich der Ausschuß zu einer längeren Beratung
zurück, als deren Ergebnis der Vorsitzende folgende einstimmig
angenommene Erklärung abgibt :

Der Untersuchungsausschuß ist nach der Reichsverfassung
ein selbständiges Organ zur Untersuchung von Staatssachen «
Die endgültige Feststellung des Ergebnisses seiner Unter «
suchungen kann erst nach Erschöpfung des Beweismaier ialD
erfolgen . Vorurteile von Richtmitgliedern des Ausschußes
sind deshalb für den Ausschuß nicht maßgebend . Soweit diq
Form von Ausführungen zur Beanstandung Anlaß gegeben ?
hat ist sie vom Vorsitzenden gerügt worden unv wird sie gege«
benenfalls weiter gerügt werden.

Gegen Schluß der Sitzung wurde die Frage der amerika«
nischrn Munitionslieferungrn erörtert :

Dr . Helfferich bemerkt, die amerikanischen Handelsinteressei»
seien so eng minder Entente verbunden gewesen, daß Wilson »
nicht einschreiten wollte.

Graf Brrnstorff weift darauf hin , daß mit der persönli ^ ent
Stellungnahme Wilsons die Friedensfrage noch nicht er !e>igdf
war , denn bei der Wahl war ihm das Mandat gegeben uor - -
den, daß man von ihm den Frieden erwarte und daß er derti
Frieden auch wiederherstelle. Wir sind nicht nur einer ver¬
trauenswürdigen Person gegenübergestanden, sondern auch?
der ausgesprochenen Ansicht des amerikanischen Volkes. In «
infolgedessen handelte es sich für uns nicht darum , daß daäi
amerikanische Volk diesen Wunsch aussprach.

Dr . Helfferich erklärt sich mit den Ausführungen Bern «
storffs einverstanden, denn sie bestätigten seine Ansicht , datz
Wilson von der amerikanischen Geschäftswelt und der öffent¬
liche» Meinung getrieben wurde. Auch er habe die Vertrau «
rnswürdigkeit Wilsons nicht bezweifelt. Dr . Helfferich weift,
schließlich noch auf die Note Lansings vom 18. 1 . 1917 hin«
daß die U-Boote sich auf den Kreuzerkrieg beschränken solltet»
und datz dafür Handelsschiffe nicht mehr bewaffnet we der»
dürfen . Dieser Vorschlag hätte, wenn er ausgeführt wordeq
wäre, uns den Frieden noch im Jahre 19l6 gebracht . Liest
Lansingsche Note konnte für diesen Krieg, ja für die ganzest
Weltgeschichte von größter Bedeutung werde» . Ich gewann?

'

aber die Überzeugung, daß Wilson und Lansing nicht immetzs
sehr intim zusammenarbeiteten . Nach dem Al>gang der Lärm
singschen Note versuchten Wilsons englische Freunde ein Ge«»
gengewicht zu schaffen , und benutzten dazu die Zuspitzung dep>
„Lr»fttania "°Frage . Man verlangte plötzlich von uns , wky
sollten die Ungesetzlichkeit der Versenkung zngetzen , sonst wärq
der Kriegsfall gegeben. Meiner Meinung nach wurde dig
„Lusitania "-Frage in diesem Falle nur wieder aufgeriommen«-
um die Lansingsche Note zurückziehen zu können . Ich bin»
fest überzeugt , daß Amerika den „ Lusitania " -Fall mit Absicht
in der Schwebe hielt, um ihn nach Belieben wieder hervor«
holen zu können. Wäre Wilson auf den Boden des Lansing«
scheu Vorschlages getreten, Millionen von Menschen wiireW
am Leben erhalten worden.

Hierauf wird die Sitzung auf Samstag früh vertagt .

Der Medensvertrag Ungarns mit der
Lntente .

* Das „Neue Wiener Journal " veröffentlicht au« den« .
Friedensvertragsentwurf zwischen der Entente und Ungarrist
folgendes : -

Die Grenze Ungarns gegenüber ^ Österreich bleiben di«!
gleichen, wie sie im österreichischen Friedensvertrag vorge«
sehen find. Die Kohlenbergwerke bei Salgo Tarjanr vessbleibeq
bei Ungarn . Die Grenze gegen Rumänien verläuft 10 Kilo¬
meter westlich von Urad und folgt dann dem nördlichen Ufetz
des Märosfluffes .

Die allgemeine Wehrpflicht wird aufgehoben. Die Gesamt .!
stärke des aus Freiwilligen bestehenden Heeres darf 3l) 00ß>
Mann nicht überschreiten. Sämtliche Monitore der Donau¬
flottille find den alliierten Mächten zu übergeben . Hinsichtlich
der Eisenbahnen wird bestimmt , Ungarn einen freien Ber«
kehrsweg zur Adria zu geben. Ungarn gestattet dem tschecho¬
slowakischen Staat seine Eisenbahnen von Preßburg nach
Fiume über Oedenburg und Deutsch-Westungarn und üdey
den ungarischen Ort dein arn Anger zu führen . Für diq
Erhaltung dieser Linie muß der tschecho-slowakische Stach

, eine jährliche Pacht bezahlen.
"

von! mächtigem Umfang . Dieser Mrngel einer scharfen, ge¬
schlossenen Konzentrationsgabe ist sehr' bedauerlich, weil sich
in Bruckners Tondichtungen viele, große Schönheiten finden .
Der Überblick über die Architektur des Kunstwerks geht voll¬
kommen verloren . Im Gegensatz zu diesem formalen Mangel
müssen die inhaltlichen Vorzüge besonders stark betont werden.
-Eine der prächtigsten Eigenarten Bruckners, die sich auch in
dieser Sinfonie ausprägt , ist sein glücklicher Naturfilm . Da
rauschen die Wälder ^ mit deren Wipfeln der Wind sp , lt da
murmeln und erzählen die Wellen von Schluchten und Grün¬
den, die fie durcheilen. Dadurch kommt ein lebendiger Wechsel
der Dynamik und Rhythmik in die Sätze, der aus dem inneren
Leben der Musik herauswächst, nicht zur Schattierung äußerlich
aufgesetzt ist. Aber auch der Fröhlichkeit gibt er sich gerne hin
ohne Arg und Fehl . Dieser Sinn für heitere Weltlichkeit
kommt im Scherzo in sprühender Lebenslust zum Ausdruck.
Der Schlußsatz aber redet eine Sprache von überwältigender
Schönheit, da klingt es uns entgegen wie feierliche Choralmu

'
sik,

wie brausender Orgelton .
Bruckner muß mit viel Liebe gespielt werden . Herr Cor -

tolezis verstand eS, überall die großen Linien zu erfassen
und herauszuarbeiten , was eine liebevolle Behandlung der
Details aber keineswegs ausschloß. Er machte klare Unter -
scheidungen und nahm , jedenfalls in der löblichen Absicht, das
Werk zu erschöpfender Darstellung zu bringen , mitunter ^ fast
zu breite Zeitmaße . Das Publikum ließ sich von den mächti¬
gen Tonwogen des letzten Satzes zu starker Begeisterung em¬
portragen und spendete dem Dirigenten und Orchester lebhaf¬
ten Beifall.

Eine wahre Fundgrube köstlichen musikalischen Humors ist
Beethovens Achte . Der erste Satz ist vor» einer kerni-

gen Frische und ein Vorbote der humorvollen Tänze , die in
den drei andern Sätzen angeschlagen werden. Die Lustigkest
des Werks läßt gar keinen langsamen Satz zu. Auf das Alle-

gretto scherzcmdo, das sein Dasein einem Scherz-Canon ver¬
dankt. und das steif-gravitätische Menuett folgt ein Finale von
wahrhaft göttlichem Humor . Das Werk ist hier schon feiner ,
graziöser und zierlicher dargeboten worden . Man vermißt
auch jenes berückende Piano , das vor einigen Wochen Fritz
Busch in unser Ovckester hineingezaübert hatte .

Hugo Roller .
lL

Wücbertiscv .
Shakespeare vor dem Forum der Jurisprudenz . Bon Jost -pH

Köhler, Dr . jur ., Dr . ing . h . c . . Geh . Justizrat , o ö. Prof , der
Rechte an der Universität Berlin . Zweite gänzlich umgear¬
beitete Auflage . Mit einem Bildnis des Verfassers . (366 Sei «
ten . Brosch . 18 M . ; Verlag Dr . Walther Rothschild in Berlin -
Wilmersdorf .) Viele . Jahre vergriffen , erscheint dieses Werk
in neubearbeiteter Auflage . Nachdem eS in mehr als dreißig
Jahren seine volle ' Lebenskraft bewiesen hat , kann es mit ,
Stolz sagen, datz seine Ideen sich Bahn gebrochen haben . Da¬
mals war es ein neues Unternehmen , die inneren juristischen
Gedanken, welche ein großer Dichter in dem Gewände der»
Poesie zum Ausdruck bringt , in der Sprache der Jurisprudenz
zu entwickeln und in ihrem universalgeschrchtlichenSein und
Werden zu beleuchten. Auf Köhlers Schultern ruht die ganze
spätere Literatur , die von einer Jurisprudenz bei Goethe, ber
Richard Wagner , bei Ibsen und anderen handelt . Aber noch
ein Motiv ist dem Werk entsprungen : Köhlers Ausführungen
über den Spruch der Porzia wurden die Morgenröte dev
Freirechtsbewegung . Daß durch gewagte Auslegung
gen veraltetes Recht zurückgedrängt wird , sobald das unbe¬
wußte Rechtsbewußtsein des Richters durch eine an sich sophr«
stische Auslegung des Gesetzes hindurchbricht, und daß neben daU
Gesetz das richterliche Urteil als Faktor der Rechtsbildung
tritt , das ist in diesem Werke klar gezeigt. Durch die beispiel¬
lose Universalität des Wissens, den idealen Schwung , der Köh¬
lers ewig jungen Geist in alle Tiefen und auf alle Höhen der .
Forschung drängt , durch großen Reichtum der Ausdrucksmrttel
und Schönheit der Sprache bedeutet dieses Werk eine Epoche
der Geschichte der Wissenschaft und Literatur . .

Ernst Weiß, Franziska . (Fischers Romanbibliothek . Prei » )
1 M . und 50 Pf . Teuerungszuschlag . S . Fischer, Verlag . Ber «?
lin .) In seinem neuen , von Leidenschaft zerklüfteten Buch be¬
handelt Ernst Weiß das alte unerschöpfliche Thema : ein Mannt ,
zwischen zwei Frauen . Eine kiese, schwermütige Teilnahme
durchdringt den Roman . Trotz der Realität des Ganzen unh
des Einzelnen scheinen die Gestalten in einer dichterischen ,
entrückten Atmosphäre zu leben ; das Unauflösbare deS Schick¬
sals wird zum poetischen Grundton . . !



1kleine Usckrickten.
- Die Mikchrü- r -Ablieferung . Auf eine Anfrage der demo»

»ratilcken Abgeordneten Brodaus und Schneider-sachsen über
»jx Zahl der an die Entente abzuliefernden Milchkühe, hat
h«r « eichswirtschaftSmiaister u. a. geantwortet , daß statt der
1« Ariedensvertrag verlangten I45l >00 Milchkühe 98 080 Kühe,
chilS Milch-, teils tragende, und der Rest in Pferde « geliefert
» erden würden.

* Schlafwagen und Speisewagen . Mit der Wiederaufnahme
de? allgemeinen Personenverkehrsam 17. November ISIS wird
in den Schlafwagen nur noch die 2. Wagenklaffe geführt .
Speisewagen verkehren von genanntein Zeitpunkt ab nicht mehr.

* Aufhebung der Blockade von Fiume . Die italienische Re»
«irung hat offiziell die Blockade von Fiume aufgehoben. Die
Effcnbahnzüge, die bisher nur bis Mattuglie verkehrten, fahren
jetzt bis Fiume.

Vaditcke Neberlickt.
6 Vadltcbe MocbenrUckbllcke.

Hin Lichtstrahl im Dunkel . — Die Berkehrssperre . —
Kartosfel -Schnellikkeitspriimie und Enteignung . — Die

Einwohnerwehr .
In das Durrkel unserer Brennstoffnöte fiel dieser Tage ein

Keiner Lichtstrahl aus Berlin . Die wiederholten dringlichen
Vorstellungen, die unsere Regierung an die Reichsbehörden
richtete , um eine bessere Kohlenbelieferung des Lan¬
des zu erzielen, scheinen endlich Gehör gefunden zu haben . Der
Reichskommiüar für die Kohlenverteilung hat dem Ministe¬
rium des Innern mitgeteilt , datz für SuddeutscMand, insbe¬
sondere für Baden, das Menschenmögliche geschehe. Bahnen
und Wasserwege nach Süddeutschland seien aufs äußerste mit
Kohlensendungen beichtet, und der Reichiskommiffarhabe ange¬
ordnet , datz süddeutsche Lieferungen grundsätzlich gleichartigen
Lieferungen für das übrige Deutschland vorangehen und zwar
in jedem Falle . Wir begrüßen diese Mitteilung im Interesse
unseres gesamten schwer geschädigten Wirtschaftslebens . Es
fst die höchste Zeit, datz « ine Besserung der unhaltbaren Zu-
stände eintritt , die in den letzten Tagen schon so weit gediehen
find , daß beispielsweise die sämtlichen badischen und württem .
belgischen Papierfabriken , darunter auch die große Weisen.
Lacher Fabrik, die für die Belieferung der badischen Zeitungen
in erster Linie in Frage kommt , wegen Kohlenmangels voll-
ständig still liegen und die Blätter vor der Möglichkeit stehen ,ihr Erscheine -: einstellen zu müssen . Von der gleichen Gefahr
ist natürlich auch die übrige Industrie bedroht. Hoffen wir ,daß die nunmehrigen Anordnungen des RetckKkohlenkommis -
sarS in Bälde die ersehnte Änderung der Lage herbeiführen !

»
Die Sperrung des Personenverkehrs auf den deut.
)en Eisenbahnen erreicht mit Ablauf dieser Woche ihr Ende.

Von Montag an wird der allgemeine Personenverkehr wieder
ausgenommen . Leider hat die seit dem 5. o. Mlts. andauernde
Sperre nicht genügt , um die Schwierigkeiten in der Kartoffel -
nnd Brennstoffversorgung zu beheben. ES muhte also ange¬
ordnet werden, datz bis auf weiseres nur die im Interesse der
Erhaltung des Wirtschaftslebens unbedingt notwendigen Züge
gefahren werden und eine größere Anzahl von Zügen , die bis
zum 8 . November regelmäßig verkehrten, vorderhand ausfallen .Selbst bei den wenigen noch verreibenden Schnellzügen müs¬sen einige Halte auf Zwischenstationen aufgehoben werden.An SoNn- und Feiertagen bleibt der allgemeine Personenver¬
kehr bis auf weiteres wie bisher eingestellt. Dagegen treten
mit der Wiederaufnahme des allgemeinen Personenverkehrs
sämtliche Beschränkungen in der Benützung der Züge wieder
außer Kraft ; ausgenommen Keibt nur die Beschränkung auf
KV Kilogramm Höchstgewicht im Expretzgutverkehr. Die Ge¬
neräldirektion der Staatseisenbahnen hat gestern erneut dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß zur Vermeidung eines allzustar -
len Andrangs während der Zeit der Zugseinschränkungen alle
sticht unbedingt notwendigen Reisen unterbleiben müssen. Wir
Hauben , daß dieser Appell an die Einsicht und die Vernunft
des Publikums keiner Unterstreichung mehr bedarf. Das Rei¬
sen hat heute dank der Unbequemlichkeit, der ltberfüllung der
Züge , der fehlenden Heizung , der fast unvermeidlichen stunden¬
langen Verspätungen und der ständig drohenden Aussicht, un¬
terwegs irgendwo zurückbleiben zu müssen, ohnedies kaum
mehr etwas Verlockendes an sich.

»
Der Lieferungszuschlag für beschleunigte

Kartoffelanlieferung ist nunmehr unter gleichzeiti¬
ger einmonatiger Verlängerung der Ablieferungsfrist um wei¬
tere 80 Pfennige auf 8 Mark erhöht worden . Man darf er.
warten , daß die Landwirte damit ihre Wünsche nach einer
Preiserhöhung erfüllt sehen und nunmehr ihrer Ablieferukgs -
Pflicht überall Folge leisten.

Bisher war die Kortoffellieferung so unbefriedigend , datz
sie zu den schlimmsten Befürchtungen Anlatz gibt . Es hat in¬
folgedessen in den Berbraucherkreisen große Genugtuung her-
borgerufen , datz die Regierung zu einer Übertragung des
Eigentums an allen ablieferungspflichtigen
Kartoffeln auf die Kommunal verbände ge¬schritten ist und die Kartoffelerzeuger durch die Bezirksämter
beauftragt ^, sofort! die zu Liefernden Mengen auszusondernund an bestimmten, möglichst nahen Tagen an die nächste Ber.
Ladestelle anzuliefern . Um die Durchführung dieser Maßnah¬men ficherzustellen , wurde die Vornahme von Nachprüfungendurch besondere Kommissionen angeordnet . Kartoffeln , die bei
dieser Nachprüfung nicht abgegeben oder verheim¬licht werden, werden ohne Entschädigung für ver -
sa llen erklärt . Sollten sich Schwierigkeiten bei demVollzug dieser Anordnungen ergeben, so käme militari sch e
Belegung der betreffenden Gemeinden ausderen Kosten in Frage . In den Überschutzbszirken wcr -de." die zugunsten des Kormnunalverbandes enteigneten Kar¬
toffeln soweit stä den zulässigen Bedarf des Bezirks überschrei¬ten , der Geschäftsstelle der badischen Kartoffelversorgung inMannheim überwiesen. Wir glauben , datz die Regierung bei
diesem Vorgehen zwei Fliegen mit einer Klappe schlägt: ein¬mal wird sie damit erreichen, datz die Versorgung der Bevölke-
^ .

"v erfolgt, bevor es zu Hungerunruhen kommt und bevor
L * AA - s" daß die Kartoffeln auf dem Transport in

5' fr 'er5" . Mm andern aber wird dem schändlichen» nd wrlksmorderischen Wucher, der auch mit diesem notwendig -sten Nahrungsmittel bereits getrieben wird, ein kräftiger Rie¬gel vorgeschoben . Dem anständigen und ehrlich denkenden Teilder Produzenten darf man zutrauen , datz er die Maßnahmenangesichts dev böswilligen Zurückfaltung durch gewissenloseWucherer und der den Städten drohenden Katastrophe billigtund seinerseits alles tut , um die Bemühungen der Reglern
Dn unterstützen. ^

Die Einrichtung der Einwohnerwehren beginnt all¬mählich, weitere Kreise zu interessieren . So hat das Gewerk ,»waktskartell Freidurg soeben beschlossen , die Ge-

wechschastSmitMeder aufzuforder » . Mann für Man » i» die
Einwohnerwehr einzutreten — ein Beispiel, da- schon darum
Nachahmung verdient, weites ^ eignet ist, die -Vorurteile zuzerstreuen , die noch bei Bielen -egen die zum Schutz gegenPlünderungen und Gewalttätigkeiten ins Leben gerufene Ein«
richtung bestehen. Bekanntlich dient die Einwohnerwehr kei¬nem andern als dem Zwecke» Ordnung , Sicherheit undLeben der friedlichen Bevölkerung zu sichern , falls unlauterbElemente die Not der Zeit zu verbrecherischen Handlungen .Putschen u . dgl . ausnutzen . Daß sich politische Bedenken gegenden Eintritt in die Einwohnerwehr für keinen Ordnungslieben »den ergeben können, ist eigentlich schon zur Genüge dargetanworden, doch sei trotzdem daran erinneü , daß sich die Wehraus Männern aller Parteien zusammenseht , die, unter Aus .
schaltung politischer Meinungsverschiedenheiten , die Absichtverfolgen, im Falle von Unruhen die Ordnung und Sicherheitihrer Städt zu verteidigen. Die Zusammenkünfte der Angehö.

rigen der einzelnen Bataillone , über die in den Lokalzeitungen
regelmäßig berichtet wurde , geben jedem Gelegenheit , sich da¬von zu überzeugen, daß innerhalb der Einwohnerwehr keinerlei
Politik getrieben wird. Sie lassen aber auch erkennen , mit
welchem Ernst die Mitglieder ihre freiwillig übernommene
Pflicht auffassen. Bezeichnend hierfür ist der Umstand, daßbei der jüngsten Zusammenkunft der Karlsruher Wehr aus derMitte der Angehörigen selbst Anregungen für einen strafferenAusbau gegeben wurden . Im übrigen dürfte bekannt sein,daß die Einwohnerwehren nicht in geheimnisvoller Weise einen
Kampf vorbereiten, sondern datz sie, wie der Führer des Karls ,
ruher Bataillons kürzlich betonte, durch offene und ehrliche Be.
kundung ihre Aufgabe und ihres ernsten Millens jeden Kampfvon vornherein unmöglich machen wollen. In der Erkenntnisder Wichtigkeit einer organisierten Notwehr der ordnungslie¬benden Elemente hat sich auch die Regierung , obwohl der Vor¬
schlag zu der Einrichtung nicht von ihr, sondern von der Bür¬
gerschaft selbst ausging , bereit erklärt , den Angehörigen des
Bataillons jede ihnen durch einen etwaigen Aufruf entstehende
Einbuße an Arbeitseinkommen zu ersetzen . Es ist zu wün¬
schen. datz auch die Städte , die ja das größte Interesse ander Aufrechterhaltung der Ordnung haben , soweit es noch nicht
geschehen sein sollte , der Einrichtung der Einwohnerwehr die
nachdrücklichste Förderung angedeihen lassen. —f.

Ltaatsanzeiger .
Höchstpreise für Brennholz betr.

Auf Grund de» Hächstpreisgesetzes vom 4. August 1014 inder Fassung vom 17. Dezember 1914 , 21 . Januar 1918 und
22. März 1917 (Reichsgesetzblatt1914 Seite 339 und 513 , 1915Seite 25 und 1917 Seite 253 ), der Bundesratsverordnungenvom 8 . Mai 1918 gegen Preistreiberei ( Reichtzgesetzblatt Seite395 ) und vom 25 . September 191 -5 iik-r die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die *Verforgungs !cogeliFil>; in der
Fassung vom 4. November ISIS S. Juni und 6. Juli 1Z1S
( Reichsgesetzblatt 1915 Seite 607. 728 , 1916 Seite 439. 673)
sowie auf Grund des Z 8 unserer Verordnung vom 16. Okto¬
ber 1919 , den Verkehr mit Brenrcholz betr . (Ges.» und V.-Bl .Seite 507), wird bestimmt :

8 i.
Der Preis für das in Bade« «»gefallene Brennholz darfbeim Lerkackf durch de« Erzeuger den ans nachstehender Zu¬

sammenstellung ersichtlichen Betrag nicht überschreiten . Die
Preise verstehe « sich für Holz normaler Beschaffenheit ! frei
fahrbarer Weg, ab Erzeugungsort .

8 2. jDie Bestimmung des ß 1 findet auch Anwendung auf
Brennholz , das gemäß 8 11 unserer Verordnung vom 16. Ok¬
tober ISIS , den Verkehr mit Brennholz betr ^ verkauft wird .
Ist das Holz schon aus dem Wald« obgeführt , so darf der
Verkäufer zu dem Höchstpreis einen die üblichen Fuhrkostennicht überschreitenden Zuschlag nehmen.

Zusammenstellung der Höchstpreise:
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Zu> Gruppe 1 gehören die staatlichen Forstämter : Bonndorf »Forbach I und lll, Furtwangen , von Gernsbach die abges.
Gemarkung Kaltenbronn , Herrenwies , Kirchzarten , Sr .
Mafien , St . Margen . Schluchsee , Schönau i. Wt, StaufenII » Todtmoos, Todtnau , Triberg , Lhlingen .

Zu Gruppe II gehören die staatlichen Forstämter : Blumberg ,Bühl , Donaueschingen, Engen . Freiburg , Geifingen , Gen -
genbach, Gernsbach mit Ausnahme der abges. Gemarkung
Kaltenbronn , Kcmdern , Konstanz Löffingen, Lörrach, Mark -
darf . Metzkirch. Neustadt, Oberweiler , Ottenhofen , Peters -
tal , Pfullendorf , Radolfzell, Säckingen, Schopfheim, Stau¬
fen >1, Stockach, Stühlingen , Sulzburg , Tiengen . Überlingen ,
Billingen , Waldkirch , Wendlingen , Wolfach, Wollbach.Zell a . H .

Zu Gruppe Ml gehören die staatlichen Forstämter : Adels ,
heim, Baden, Boxberg, Breisach, Breiten . Brivchsal , Buchen,Duvlach, Eberbach Emmendingen, Appingen, Ntenheim ,Ettlingen , GerlachSheim, Graben , Harbheim , Heidelberg.Huchenfeld, Ichenheim, Jestetten , Karlsruhe . Karlsruhe -
Hardt, Kenzingen, Kork, Lahr, Langensteinbach. Mannheim ,Mittelberg , Mosbach Neckarbischofsheim , Neckargemünd.
Neckarschwarzach , Odenheim, Offenburg , Pforzheim , Phi¬
lippsburg . Rastatt , Renchen , Rheinbischofsheim, Rotenfels ,
Schönau b . H ., Schfvetzingen , Sinsheim , Stein , Steinbach ,
Tauberbischofsheim, Walldürn , Weinheim . Wertheim , Wies -
loch sowie die städtischen Forstämter Baden , Fverbürg , Hei¬
delberg. Villingen.
Für Mockholz , austereitete BvennrinLe und sonstige in

obiger Zusammenstellung nicht genannte Sorten setzt daS
Forst«mt einen angemessenen Preis fest .

1 . Rollen sind unaufgespaltene Stücke von über 14 am,
Prügel vorsi ?—14 cm, Reisprügel von 4—7 cm Durchmesser
am dünnen Ende gemessen .

2. Zum .cfansttiMn Hartjlaubholz gehören : Eiche. Ulmch
Esche. Ahorn, Birke, Akazie, Kirschbaum, Edelkastanie.

3 . Zum sonstigen Weichholz gehören : Weitzerle, Linde, Pap .
pel. Aspe . Weide, Roßkastanie.

4. Für Prügelwellen oder Reiswellen ist der Preis um
50 v." H. zu erhöhen bezw. zu ermäßigen .

5. Kür Unterholzwellen aus Mittelwaldschlägen mit höhe-
rem als ISsährigem U int rieb kann vom Forstamt eine Breis -
erhobuna bis zu 20 v . H . zugestanden werden .

Gehöre« aneinander grenzende Forslbezirk? r,erjHiede»wG
Preisgruppen an . so werden die Preise für die an den Be¬
zirksgrenzen gelegenen Waldungen , soweit es nach Lage nnds
Abfuhrverchältnissen begründet ist, von den Forstämtern untersAnlehnung an die Preise des Nachbarbezirks entsprechend er¬
höht oder ermäßigt . Diese Preisfestsetzung unterliegt der Ge¬
nehmigung der Landesbrennholzstelle und wird in den in
Betracht kommenden Forstbezirlen unter genauer Angab»des örtlichen Geltungsbereiches amtlich bekannt gegeben.

8 3-
Für entrindetes , in das Matz geschichtetes Brennholz ( Schal¬holz) erhöhen sich die in der Zusammenstellung bezeickinctenPreise um 20 v. H.

84
Die Sortierung des zum Verkauf bestimmten Holz« hat

tunlichst nach den in obiger Zusammenstellung angegebenenSorten zu erfolgen . Wo dies nicht angängig ist, richtet fichjder Höchstpreis nach dem Mischungsverhältnis der Sorten .
8 S.

Eine Erhöhung der nach tztz 2 und 3 festgesetzten Höchst«
preise kann das Forstamt , welchem der Wald forstpolizeilichfunterstellt ! ist, auf Antrag des Waldbefitzers um höchsten »30 v. H. in folgenden Fällen gestatten : s

1 . falls dem Waldbesitzer ungewöhnlich hohe Zurichtung »,und Bringungskosten erwachsen find , die den festgesetzten mitt «leren Betrag in dem in Frage kommenden Forstbezirk we '
.-ntz»

tich übersteigen,2. - falls besonders niedrige! Fuhrlühne zur nächsten B : än »
station oder zu dem Bestimmungsort in Betracht kommen, dich
wesentlich unter dem festgesetzten mittleren Fuhrlohn de»
Forstbezirks stehen .

Eine Ermäßigung der nach ßtz 2 und 3 festgesetzten Höchst,,Preise hat das Forstamt , welchem der Wald forstpolizeilichunterstellt ist, in folgenden Fällen vorzunehmen :
1 . falls es sich um minderwertiges Holz handelt ; als min «

derwertiges Holz sind Sckstiter hll . Klasse, die geringere ^Sorten der Prügel M . Klasse , der Neisprügel un > an «
zusehen,

2 . falls besonders hohe Fuhrlühne zur nächsten Bahnstatiostoder bei näherer Lage des Bestimmungsortes zu diesem er,
wachsen, die den festgesetzten mittleren Fuhrlobn des Forst»
bezirkeS wesentlich übersteigen. >

Das Forstamt hat bei den nach Absatz 1 und 2 vorznneh «menden Preisfestsetzungen nach den von der Landesbrcnn olzckstelle aufzustellenden Richtlinien zu verfahren . Die mittleresZurichtungS - und Bringungskostcn sowie die mittleren Fuhrstlöhne werden von der Landesbrennholzstelle für ieden Forst»bezirk besonders festgesetzt.
8 6.

Der Preis für Abfallholz der Sägewerke und sonstige » HoHVerarbeitenden Betriebe sowie für daS aus Scheit- und Prü »
gelholz hergestellte Bündelholz beim Verkauf durch den Er¬
zeuger darf höchstens betragen :

I Bei Bündelholz frei Eisenbahnwagen oder ab Werk sch¬ein Bündel : ,
1 . bei einer Länge von mindestens 20 und weniger al>25 cm :
s ) wenn der Durchmesser mindestens30 cm bei rügt , 65 Pfg .»d) wenn der Durchmesser mindestens 23 und weniger ah»80 cm beträgt , 50 Pfg . ;
e) wenn der Durchmesser mindestens 80 cm ur»d wenige»

als 23 cm beträgt , 40 Pfg .
8. bei einer Länge von mindestens 25 cm :
») wenn der Durchmesser mindesten» 80

'
cm beträgt75 Pfg . ;

b) wenn der Durchmesser mindesten» 28 und weniger al»i30 cm beträgt , 60 Pfg . ;
c) wenn der Durchmesser mindestens 20 und weniger all»23 cm beträgt , 45 Pfg.
H . Bei Büudelwelle«, welche eine Länge von 90 bis 100;Zent,Meter und einen Durchmesser von 20 bi» 25 cm b»fitzen. ' für «ine Welle frei Eisenbahnwagen 130 Pfg .
IH . Bei Schwarten und sonstigem Abfallholz:
I . Sägefallend ohne weitere Bearbettung :
s ) frei Eisenbahnwagen für je 10 Tonne« (200 Zentner »850 M . ;
b) ab Werk bei Abgabe unmittelbar an den Verbraucher istMengen bis zu 10 Zentner für eine» Zentner 4,50 M -i2. geschnitten auf Längen von 80—100 cm :
s ) frei Eisenbahnwagen für je 10 Tonneck (200 Zentner »1800 M. ;
d) ab Werk bei Abgabe unmittelbar an den Verbraucher istMengen bis zu 10 Zentner für einen Zentner 5^ 5 M.P3. geschnitten auf Längen unter 80 cm:
«) ungebündelt frei Eisenbahnwagen für je 10 Tonne »

(200 Zentner ) 1150 M . ;d) ungebündelt ab Werk bei Abgabe unmittelbar an de»Verbraucher in Mengen bis zu 10 Zentner für eine»Zentner 6,00 M.
Ist auf Grund des Z 8 dieser Bekanntmachung für zeeilestnertes Holz ein höherer Verbraucherhöchstpreisfestgesetzt wor¬den^ so darf bei Abgabe von solchem Holz in Mengen bis zst10 Zentnern unmittelbar an den Verbraucher dieser Höchst¬preis beansprucht werden.
Die Landesbrennholzstelle ist befugt, bei sich ergebende«

Bedürfnis im Benehmen mit dem Landespreisamt lachst ,
preise für im Absatz 1 nicht angeführte Verkaufssorten fest,
zusetzen.

. 8 7 .Das Landespreisamt ist berechtigt, im Benehmeck mit de»
Landesbrennholzstelle die zu den Erzeugerpreisen (8 1—0
dieser Bekanntmachung) zulässigen Zuschläge beim Wetter .
Verkauf durch den Handel festzusehen .Die Händler haben beim Weiterverkauf von Brennholz ,welches sie noch zu den bisherigen Preisen erworben haben ;letztere Preise zugrunde zu legen.

8 8.
Die Städte mit mindestens 10000 Einwohnern find ver¬

pflichtet, für die Abgabe des Brennholzes in zerkleinertemund unzerkleinertem Zustand an die Verbraucher Höchstpreis»,nach Anhörung des Landespreisamtes festzusetzen . Die übri¬
gen Gemeinden können solche Höchstpreise nach Bedarf in .
gleicher Weise bestimmen ; auch können sie hiezu vom Lande- -
preisamt ungehalten werden.

8 9.
Der Verkauf von Brennholz hat nach jenen VerkaufSmatze» !

(Raummaß , Gewicht . Stückzahl) zu erfolgen, auf welche di« '
Höchstpreise lauten .

Bei Schwartercholz kann auf Antrag des Erzeugers de» !
Verkauf nach dem Mermatz von der Landesbrennhokttell « i
gestattet werden. ' 8 10 .

Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tag ihrer Vertün »
dun« in Kraft . Auf den gleichen Tag tritt unter « Bekannt - i
machung vom 15. August 1919. betr . die Festsetzung von,
Höchstpreisen für Brennholz (Staatsanzeigev Nr . 192 vom-
19. August ISIS ) , außer Wirksamkeit.

Karlsruhe , den 11 . November ISIS.
Ministerium des Jnnern .

Remmele . Braust ,



Lmtlicde Lekanntmscbrmg.
Den Gchntz de» Brnnne« und

der ftLdt. Wafferleitnngen det».
Nachstehende Bestimmung der unterm 30 . März >812

erlassene » ortspolizeilichen Vorschrift (Z 6) wird in Er¬
innerung gebracht :

„Ber Eintritt der kälteren Jahreszeit sind sämtliche
Privatbrunnen » sowie die Wafferleitungsröhren , soweit
sie freiliegen , durch geeignete Mittel vor dem Ein¬
frieren zu schützen. (Umhüllen mit Wärmeschutzmitteln )

"

Karlsruhe , den 4 . November 1818 .
BezirNmut — Polizeidirektio ». O - Z 288

Lääj8cde8 l^lläe8tde2ler
Lonntsg . «len 16. November 1818

Mignon
NLl^uuittsgs 2' /« Dkr

(60- 2.50 LLK.)
»benrls 6^/, Dkr
(krkSkte kreise )

Im I ^anäestkealer
Sonntag , 16. ktovemdss , vormittags 11 Ulw

I.MÄ >lll»III!llM«l
I.siter : ki -ikn voi -tnlnnln »

tteunls Sinfonis von koolkovvn.
Solist «» : Nsrie »on Least , Rsrie pstrl - Hemmer , Per
Süttnse , L»el Texäol , Lingckvr «les Imutsstdestsez ,
Aeedvereio und eivgelaclene Damen und Herren .
me !. — Preis « 66 stk,. dis S Rk .

LinR >»svkk » ssI !

^ / / .^Vo ^vmLo/ ', aLe/7 «k

2 . Künstl . Isnr - Übenll

«ler konrertdirsktion Kurt Kvukelät

Lenl IVI ' skess
^ Itä ^ ptisek ^ A

uncl ln ^ isLtie länre . W

Karten ru klark 6.60, 5 .50, 4 .40 und 3 .30
(cinscklicLI . Lteuer ) bei Hunt Isaukslelt ,

IValklstraLe 39.

N «
'

Lntiqusr fiselil MN ' -I»
suärt ru Kaulen

antik sn 8elimuok , 8ilbsr,6oili,klis!stsino,
»okons lßödvl, KsmLIiis, Stoffis, k'ors. lep -

piotis , Ukrsn, Lias- unri porrolirmsaoken .

SsLaiLr »1nr » vI »ULi»s .

Oie 2iettun § cler
Üdei ' Iingei '

WM« - Um
kioäet sm

20. unek 21 , Illousind««» ISIS
im Kstbsussssle in Uberlingen statt.

IIvn I>iIünstsi »I» si » - Vvnvin .
Lese i 3 — >kk ., ? orto u . I.!ste 50 ? kg. extr»,
emplieblt Sdn »»I>s »-ll ksiusi », Osteoöstr .

Ksllsrube i. L.

KmtMlü 0r. « rz FlÄMM
i für Innere Krankheiten und Nervenleiden

Prospekte Das ganze Jahr geöffnet,
kt--. K. Würz . - 0n . I . Bauer .

» MW «
mit dem Verkauf von chem.-techn - Ar-
tikeln für den Haushalt (wie Schuh¬

creme, Metallputz, Parkettboden - und Linoleum¬
wichse, krist . Badesalz, Bleichsoda, Waschmittel rc.)
sowie kosmetischen Präparaten aufs genaueste
vertraut und bei den in Frage kommenden Ab.

W sosort . Mit ! Mt .
Es kommen nur Bewerber in Betracht, die nach¬
weisbar seit vielen Jahren in der Branche tätig
sind, beste Erfolge nachzuweisen vermögen und
über gute Referenzen verfügen . Angebote mit
Zeugnis und Wld sofort an Lkemiscds Rsrks
Lsbr. 8odu !tr , psrisderg erbeten H 190

SMiiiiil -Wel
lennknn St »

mul tokmrcbSa gegen Rirrsblm ^ oder

bei 3er gemeiiwitvägei!

8sr > isvkvi > 8suduni >
k. m. b. sf. > ULnknuilv

A»i»kknie»t»̂ ivl>»t^. 22 (Lekluw» Konäotlpieta)
kerorpreever 5157

deükknet vormittag» 8—12^ , nscbin. 2 */, —6 lTIir .

llMikkemiile
dürfen nicht versäumen, di« Ausstellung von
Gemälden hiesiger und auswärtiger Künstler
zu besichtigen . Große Auswahl von Radie¬
rungen, Aquarellen, Scherenschnitte, Kunst¬
blätter . gerahmt und ungrrahmt , gediegene
Einrahmungen in Gold, Mahagoni » usw.
Reichhaltige Ausstellung von Kunstgewerbe,
Keramik, Kunsttöpfereie«, bemalt« Holztruhen,
Kunstgläser, zerrieb- Metall -Künfiler-Schmuck .
— Besichtigung ohne Kaufstvang- —

jillllsthlllldlMgMlItWMHlW
Gerber L Schawtnstt -

Kaiserstratze SA
c Fenisprecher 5081
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lllsslliiss KM
Aktienkapital : 266 lllillionen dl.
lioservsn: 60 Rillionen R.

dlisäsrlassungon im Srossbsrrogtum Ssöon : 6

HVsNaDieim » Uvirlvlbsng 8
' > -- k^

nsidung i. 8 » - - -- -- 8
Lorßssältigs ^ rlscliZunF sllsf o
bsnkmsssigsn QssebLftsci

E . 166 Z

Weinsteucr !

I . uäm
§ kkiiöMÄör, ^öcliA'LuIm r
empkeblt sieb nur läekerrmg uuci ^ akertizunx _ _

elekln , No >Ls 1skIsn,i »en !
« inGMtrsut « » kassuox . (D .k -k . a.) )

ElMtMe AMDlg
U die WeWeller
(Amtliches Merkblatt )

Mit vielen Beispielen und vier ausgefüllten Muster»
bogen zu Weinsteuerbüchern über Flaschen- und

Fatzweine
Preis 50 Pfg . u. Teuerungszuschlag

Weiil -SleiUW
Nach den amtlichen Vorschriften, in einzelne «
Bogen. Jeder Bogen: Preis 20 Pfg . und

Teuerungszuschlag.

Zu beziehen durch de»

Verlag der
G. Braunschen Hofbuchdruckerei

Karlsruhe i. Baden

in vrstklass . (Zualität mit DemeneinIaAen nur rm Kaden keim
8peÄa!kau8 für 0au8i^ L8oks unc! ttöppen - iVlollsarülcs!

Kneki»« » » Atelnlg Z>»»
ilarisruk « I. 8^ Aaisorstras « 4g neben «lem Llekanten .
» » 8»»» » » Versank! auak nack auswärtz -

Telephon 1826-
« n etetsll »

klummsm -Vki-rsiotini8
«ler an » 23. Leptembm 1818 in Luäapest , in Osgen ^

vsrt eines Ltsntsvotars in der
Xi. l. orÄsntüvstsn Voilosung

kekuks Kückraklung Lusxsiostsn
to/o-W». lssit 1Ü? V° ll« üWigstttttWr fvttrslil-

dMü Sttgsvoiieii rsfle li. I» ßsli! üsk
ns

in Kasel :
in Leriia:

in Lrankluil a. » . :

in iiamdurg :

in Hannover
in starlrnike
in Vie»

Diese ObliZalionen vsrden
in kuäapsst : der der postsr Ungoriseken Lom'

meeoial -Saok
dei dem Lcknoirer . 8 -mkvsrein
bei der voutsoksn Sank
bei der klationatdank kür vsutroh -

lautl
bei iierrsn Ksdrvlier ketkmann
bei der voutsoken Sank ssilial«

prankkurt
bei iterrev 1- 8o !iron » E Lidnv
bei der vsulseiisn Sank piiialo

llamburg
dei ltorrsn Lpbraim dlsxsr L 8odn
bei Herrn Volt l. . Kvmdurgsr
bei der II. k. priv. vertsrreieh .

l.än «Isrdank
vom 1 . ssnuar 1920 ab .

mit 162 °/, «I«, klominalbstragos nie naoitstelioml oba «
jeilon Spesenadrug vingelöst ,

im Linns der seinerreit bestehenden kexienmgs -
verordnungen .

tkurgelost vurden :
24 Ztück ä I^ om . 200 Kronen ,

rüokradldar mit 204 Ilronsn — 173.49 dlarl ^
dir . 24 232 444 817 1215 1480 1645 1810 2122 2309

2463 2535 2712 2735 2811 2830 2862 2890 2907
2928 2949 2964 2981 2991 .

19 Stück ä klom . 1000 Kronen ,
rvckradldar mit 1929 Kronen — 967 Rsrk .

Nr . 273 483 490 491 512 608 1019 1262 1435 1631
1704 1762 1927 2206 2318 2439 2726 2970 3101 .

9 Ltück ä Nom . 2000 Kronen ,
rlwkrablbar mit 2949 Kronen — 1734 Rark .

Nr . 515 766 1308 1511 1775 1889 1920 2213 2372 .
1 Ltück ä Nom . 10000 Kronen ,

rüokradtdar mit 19299 Kronen - 8679 Hark .
Nr . 86 .

Kos1»n1en
L 2W Kronen Nr . 27 153 181 231 266 408 610 736

740 797 810 935 1022 1060 1064 1120 1169
1220 1224 1272 1297 1300 1411 1419 1451 1546
1620 1649 1684 1906 1909 1929 2053 2103 2N5
2120 2144 2161 2205 2220 2289 2304 2329 2360
2415 2473 2480 2549 2601 2608 2651 2698 2722
2801 2814 2879 2887 2891 2902 2903 2905 2916
2924 2930 2944 2945 2956 2960 2962 2969 2971
yn -? !) pq ?« 5>a «a 8908

L 1000 Kronen Nr - 18 170 221 361, 433 501 680 712
721 750 919 936 1002 1040 1067 1161 1163
1168 1171 1257 1265 1286 1294 1295 1415 1420
1516 1608 1615 1722 1723 1786 1919 1924 1952
2054 2180 2216 2276,2344 2372 2764 2923 .

ü 2000 Kronen Nr . 167 2K 613 618 1114 1257 1325
1520 1642 1658 1663 1732 1814 1818 1918 2091
2249 2305 2311 2318 . .

L 10000 Kronen Nr . 74 78.

erh . solv - Leute jed. Stand -
ohne Bürgen von IM bis
3 OM Mark durch

SsolLvr
Karlsruhe , DraiSstr- 17»
Ratenrückzahlung gestattet-
Sprechzeit täglich von

2—6 Uhr nachmittags .

Schmucksachen
aller Art und

Pfandscheins
werden stets angekauft in

Weintraubs
An- und Verkaufsgeschäft
Kronenftr . S2 . Tel . 3747

Ikirro » n >3

für mittlere Detailgeschäfte
geeignetgegen bar sofort ah
Standort gesucht . E . Dittus,
Tübingen, Reutlingerstr . 12 .

LiLQLl .- Lcmi -ke.k

Mott,ZW,oM
Twostep, Boston, Hiawatha ,
Contre , Quadrille , Walzer
und alle alten und neuen
Tänze lehrt das

Nene Tanzlehrbnch
mit viele» Abbildungen M.
4LV. Klavieralbum mod.
Tänze 12.16. Gmer To« und
fei« Sitte . Geschenkwerk
6L5 . Die Gabe der ge¬
wandten Unterhaltung 3 .20.
Taschenbuchdesallgemeinen
Wissens 4.40. Bekämpfung
der Schüchternheit 3.35 . Die
Kunst des Gefallens 6.40.
Liebesbriefsteller3 .20. Mod.
Weg zur Ehe 3 .35 . Jede
Dame ihre Friseurin 3.10.
Traumbuch 2.65 . Klavier¬
schule 7.40. Violinschule6.50.
Schönschreibschule4.40. Pri¬
vat- u . Geschäftsbriefsteller
6. Rechtschreibung Duden
7 .15. Aufsatzschule 6 .60.
Fremdwöterbuch 6.60. Rich¬
tig Deutsch 6.60 . Mir oder
mich 2 . Englisch6 .60 - Fran -
zösisch6 .60. Italienisch 6.60.
Böhmisch 6 .60 . Ungarisch
6 .60 . Polnisch 6.60. Russisch
6 6 ) . Spanisch 6 .60. Buch¬
führung 6 .60. Handels¬
korrespondenz 6.60. Han¬
delslehre 5.50. KontorprariS
6 .60 . Bankwesen 6 .60.
Rechtsformularbuch 6 .60.
BürgerlichesGesetzbuch6 60.
Reklamelehrbuch6.60 .Hand-
buch für Kaufleute 16 . 6000
Chem -technisch . Rezepte zu
HandelsartikelnIb .Schlipf 's
preisgekröntes Lehrbuchder
Landwirtschaft 13 .35. Bütt¬
ners Gartenbuch für An¬
fänger 11 . Gegen Nach«.
LSchwartzLCo .. Berlin
T . 14s Annenstr - 24.

Ein in allen vorkommen-
den Gebieten durchaus er¬
fahrener, völlig selbständig
arbeitender Ratschreihe »
mit reichlichen Kenntnissen
im Gemeinde-, Sparkaflen -
und Stiftungs -Rechnungs¬
wesen sucht Stelle als

Ratschreiber

- d« Rechner
einer Stadt oder grössere »
Landgemeinde .

Angebote unter H - 200
an die Exped- d - Zeitung .

MgMe MtZOege.
» . Streinv - owrichlsvarreli .

O .943 . Baden. Im Kon.
kursverfahren über de»
Nachlass des Gastwirts
Martin Rammling ,n
Baden ist Termin zur
Beschlussfassung über den
Antrag des Konkursver .
Walters auf Genehme»
auna Äes Äerkcruss - oeA
Girundstücks Lgb . Nr . 2389
per Genrarkung Baden
aus freier Hand und zur
Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderun¬
gen «bestimmt auf

Donnerstag , 2V. Nov.
1919 , vormittags 11 Uhr.

Baden 12 . Nov. 1919.
Der Äerichtsfchrciber

des Amtsgerichts.

Edelobst
sendet Lbstgnt Hessen

^ tzos . Nutzdorf a .Bodensee.,ez

O919 . Heidelberg . In
demKonkursverfahren über
das Vermögen des Kauf -
manns Sigmund Stecht »
in Heidelberg ist zur Prü¬
fung der nach Abhaltung
des allgemeinen Prüfungs -
termin angemeldeten Fo>>
derungen besonderer Pru -
fungstermin vor demAmts¬
gericht , hier , Zimmer Nr . <r,
bestimmt auf Dienstag, de«
1«. Dezember 191», vor« ,t.
taas 9 Uhr . _
Heidelberg, 8 ! Nov. 1919.

D« GerichtSschreiber
Bad A« ts gerichts III
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